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P.olitiſche Nachrichten. 


e Von egen Seite wutde vor Zug berichtet. f der Ge⸗ 
es⸗Fürſten Bismarck rlaſſe es noch zweifelhaft 
ericheinen, ob er während der Dreikaiſerzuſammenkunft nach Ber⸗ 


ſundheitszuſtand 


lin kommen werde. Nach einer Korreſpondenz, welche der „Köln 


Stg⸗“ von unterrichteter Seite zugeht, hatte dieſe Notiz, die zu al⸗ 

leriei Konimentaren Anlaß gab, nur die Bedeutung einer War⸗ 

gegebenen Erläuterungen, heißt es weiter, 

genes Varziner Rufes erkannt zu haben . 

der ſich wohl am beſten durch die bekan itte Phraſe: „A bon entendeur 
14 


nung. „Nur wenige 11 


ſcheinen den wahren Zweck. 


salut 1%: überſetzen ließe. Wenn man gut unterrichtet iſt,ſo war die 


HÄTO 


\ O6»stsıaer%. cm, Tro 26 Apryers (7 Cenraöpa) c. r. 
b Hpucyrergin Tonannu⁰varo N aunaro Conbra B 12 daconr 


züglich zu eutrichten ift, widrigenfalls Strafen auferlegt un 


werden. 


mahnende Anſpielung auf den Geſundheitszuſtand des Einſiedlers 


Das Comité der öffentlichen Kranken und Armen⸗ 

N Pflege im Lodzer Kreiſe e 
macht hiermit bekannt, daß am 26 Auguſt (7 Sept.) l. J um 
12 Uhr Mittags auf dem Bureau des Verwaltungsrathes, behufs 
Lieferung, — während eines Jahres d. i. vom 1. (13.) Sep. 1872 
bis zu eben dieſem Datum 1873 für das St. Alerander Hoſpi⸗ 
tal in Lodz — an Fleiſch, Brod, Semmeln und Mehl, zu den Markt⸗ 
preiſen mit Prozent⸗Abſchlag, lant der Bedingungen, welche täglich 
während der Amtsſtunden auf dem Burkean eingeſehen werden 
können, eine Licitation ſtatfinden wird. WEN 


Lodz, den 15. (27) Auguft 1872. vie 


Hpencbnarenz ©. örrnureun, 
Menz Conzra Mane me cRIi f. 


der Magiftrat der Stadt Lodz 


benachrichtigt die Hausbeſitzer hieſiger Stadt, daß das Ou ittungs⸗ 


buch zur Einziehung des a für den April⸗Ter⸗ 
min ! 3. der Stadtkaſſe überreicht wurde und in Folge au nden. 
Zwange⸗ 
mäßregeln getroffen werden. er EEE 
Lodz den 17 (29) Auguſt 1872. 5 
hraäſident : Jaubworcel. 

i Seelretär: Kenarzewski. 


Der Magiſtrat der Stadt ode: 
bringt den Bauherren in Lodz zur Kenntniß, daß ſie ſich ohne 

allen Ausreden ſtreng nach dem beſtätigten Bauplan zu halten, und, 
hauptſächlich darauf zu ſehen haben, daß die Aborte auf den in 
Plane bezeichneten Stellen, aufgeſtellt werden, indem nach beendig⸗ 
tem Bau dieſelben von einer beſonderen Ko mmiſſion beſichtigt. 


Präſident: Taubworzel. 


St. Rath: Beduarzewek RM 


von Varzin direkt an die Adreſſe jener Staatzmänner gerichtek 


welche nicht übel Luſt hatten, die Fürſtenbegegnung zu anderen 


Zwecken auszubeuten, ale diejenigen, welche die Anreger der Zuſom⸗ 
menkunft ſich ſelbſt vorgeſetzt. Man hatte, wie man vermuthet, 
Keuntniß erlangt, daß man von Paris aus unter Anderem Fäden 
eſponnen, welche dazu beſtimmt ſchienen, eine Art diplomatiſchen 
Stehen: über den Gaſtgeber zuſammenzuziehen und durch die Gäſte 


auf fein Gemüth dergeſtalt einzuwirken, daß namentlich in der 


Räumungsfrage der noch beſetzten franzöſiſchen Gebietstheile Zuge⸗ 
ſtändniſſe erwirkt würden, welche unter anderen Verhältniſſen vom 
uten Willen der deutſchen Reichsregierung allein ſchwerlich zu er⸗ 
fangen geweſen wären Auch in Kopenhagen ſoll man ‘fi 
der frohen Hoffnung hingegeben haben, daß bei Gelegenheit des rufe 
ſiſchen Beſuchs ſehr wohl die nordſchleswigſche Angelegenheit eine 
portheilhaftere Behandlung erfahren könne, als dies bisher der 


Fall war. Dieſen und ähnlichen Beſtrebungen dürfte das Mahn⸗ 
wort aus Varzin beſtimmt geweſen ſein, ſchon bei Zeiten einen Rie⸗ 
gel vorzuſchieben, und täuſcht nicht Alles, 10 wurde der Ruf in den 
Kreiſen, an die er ſich ſpeziell gewandt, bereits in 11 ganzen. 
Tragweite verftanden und wohl auch beherzigt An der Anweſen⸗ 
heit des e in Berlin, während der Septemberfeſte darf 
aber nicht gezweifelt werden, und diejenigen, welche aus der ange ⸗ 
blichen Nichttheilnahme des Fürſten Bismarck an der Monarchen⸗ 
Begegnung ſchon allerhand fatale e. . 

Unkentöne ertönen ließen, haben die 
iebez mühe.“ 

Den Angelegenheiten, welche in Berlin zur Sprache 
werden 
gar die des Exkönigs von Hannover () an, welche der Kaiſer von 
Oeſterreich vermittelnd anregen wolle. Es iſt gewiß anzunehmen, 
daß an eine ſolche Einmiſchung nicht entfernt gedacht wird. 


Nachdem die Meinungs⸗Aeußerungen der verſchiedenen 


ebracht 


Blätter über die Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Berlin, ihre Zwecke 


und muthmaßlichen Folgen fo. ziemlich erſchöpft find, hat der, Dai⸗ 
iy Telegraph“ den während der todten Jahreszeit nicht mehr un⸗ 


gewöhnlichen Weg der Unterredung mitzeiner naurhaften Perſönlich⸗ 
keit ingeſchlagen, um dem Gegenſtande eine neue Seite abzuge⸗ 


winnen und ihn nochmals zur Sprache zu bringen. Niemand 
anders als der in Brigthon weilende Ex-Kaiſer Napoleon it das 
Opfer dieſes verzweifelten Mittels geworden, und in einem längeren 
Artikel liegt uns heute vor, was der ehemalige Leiter der Geſchicke 
Frankreichs über die Zuſammenkunft der drei regierenden Kaiſer 
denkt oder vielmehr zu ſagen fir gut findet. Wie es ſcheint, ſtimm - 
te er mit feinen Beſuchern im Allgeineinen in der Anſicht überein, 
daß es ſich in Berlin nicht blos um Komplimente handle, daß 
die Monarchen von dem Wunſche erfüllt ſeien, mit einander ſich 
zu vertragen und daß ſie wahrſcheinlich auch wohl die Frage 
in ernſte Erwägung ziehen würden, wie ihr Einverſtändniß ans 
dere Mächte, vor allen auch Frankreich, berühren würde. Einer 
von den neugierigen Beſuchern erkundigte ſich darauf, ob der Kai⸗ 
ſer glaube, Fürſt Bismarck habe die Begegnung der drei Mouar⸗ 
chen veranlagt, um Frankreich zu iſoliren und möglichſt lahm zu 
legen. „Ich kann unmöglich wiſſen“, erwiederte Napoleon hierauf, 


was die Abſichten Ihrer Kaiſerlichen Majeſäten ſein können. 


Wenn Sie vermuthen, daß die Lage Frankreichs einen wichtigen 


Punkt unter ihren Berechnungen bilden werde, ſo wäre es wohl⸗ 


gethan, die wirkliche Lage dieſes Landes im gegenwärtigen Augen⸗ 
dlicke zu erwägen und ſich zu fragen, ob in dem Verfahreu der 


Regierung ein Grund vorliegt, welcher Deutſchland den Vorwand 


für die mehrfach angedeuteten Vorſichtsmaßregeln an die Hand 
geben könnte.“ „Sire,“ bemerkte darauf ein Engländer, „es muß 
Deutſchland beinahe als gewiß ſcheinen, daß Frankreich nimmer⸗ 


mehr die Schickſalsſchläge der letzten zwei Jahre ruhig hinneh⸗ 


men wird, daß es vielmehr jeden Nerv anſtrengt, um die Schmach, 
dit es erlitten hat, zu rächen, und daß folglich die friedlichen 
Erklärungen, welche Herr Thiers giebt, demgemäß beurtheilt wer⸗ 
den müſſen.“ „Worte bedeuten nichts,“ entgegnete der Kaiſer mit 
merkbarem Nachdrucke, „wenn fie durch Thaten Lügen geſtraft 
werden. Als ich an der Spitze der Armee ſtand, war Herr Thiers 
wüthend, wenn ich einen Fraue extra auf dieſelbe verwendete. Und 
doch hat derſelbe Herr Thiers, der damals gegen die geringſte Mehr⸗ 
ausgabe war, die Koſten der Arnice um 100,000,000 Francs 
erhöht, abgeſehen davon, daß er nebenbei noch 50 —60 Millionen 
Francs ohne jegliche Ermächtigung verausgabt hat. Herr Thiers 
erklärt, daß er durchaus für den Frieden ſei, daß er nichts als 
den Frieden wünſche, daß Frankreich nicht nach Krieg verlange und 
daß ſein Streben nur dahin gehe, den Handel das Landes zu ente 
wickeln. Sehr ſchön. Das ſind ſeine Worte. 
aber? Alle ſeine Thaten zeigen, daß er in zwei bis drei Jahren 
zu Felde zu ziehen denkt.“ So viel ſind ſeine friedlichen Erklärun⸗ 
gen werth. Und wie will er Handel und Geſchäfte zur Eutwik⸗ 
kelung bringen? Durch ein: Schutzzoll⸗ Syſtem.“ Im weiteren 
Verlaufe ſeiner Aeußerungen gab der Kaiſer nachdrücklich ſeine 
Wüuſche hinſichtlich des Freihandelz kund und bedauerte tief die 
rückſchrittliche Politik, welche an Thiers Rauf dem Gebiete des 
Haudels eingeſchlagen. In 


flußt werden. Im llebrigen erklärte Napoleon auf eine ausdrück⸗ 


ogen und bereits ihre 
ö Rechnung ohne den Wirth 
Reach und ihre kommentariſche Thätigkeit war und bleibt verlorene 


ollten, reihte übrigens eine Wiener Korreſpondenz ſo⸗ 


Was ſehen wir 


am 4. Auguſt 1872 ſtattgehabten Ermordung des in unſerer 


ud ſetreff der Monarchen Zuſammen⸗ 
muft war wenig Beſtimmtes durch Fragen herauszulocken, und die 
Hauen nahmen nur den beſtimmten Eindruck mit, daß nach der 
Meinung des Ex⸗Kaiſers eine etwa von den drei Kaiſern erzielte 
Uehereinlunft nur ſo lauge dauern. werde, als die Umſtände gün⸗ 
ftig ſeien und die Intereſſen aller drei Parkeien die Uebereinkunft 
stützten. Sobald das aber nicht mehr der Fall ſei, könne das Han⸗ 
dell der Monarchen, nicht. mehr durch frühere Beſchlüſſe beein⸗ f 
N i bereitungsſchulen trat Spirk 1856 i 


liche Frage, er halte die Begegnung der Kaiſer durchaus nicht für 
eine Gefährdung des europäiſchen Friedens, und bemerkte ſonſt 
noch, er glaube nicht, daß die deutſche Regierung daran denke Bel⸗ 
fort zu behalten, vielmehr betrachte er die franzöſiſche Zei tungs⸗ 


nachricht als eine Zeitungsente, wie dergleichen leider in Frankreich 
nur zu häufig ſeien. = = 


Verſchiedene Mittheilungen. 


* Aus Berlin wird der Nr. Pr. geſchrieben. Wer die hie⸗ 
fige Wohnungsnoth mit Augen ſehen will, braucht nur auf die 
ſog. Schlächterwieſe zu gehen, wo die Barackenſtadt errichtet iſt. 
Die Zufluchtsſtätten der Wohuungsloſen bilden, wenn auch keine 


Stadt, doch mindeſtens ein Dorf, da ſchon 80 ſolcher Baracken 


erbaut ſind, und trotz aller Verbote immer noch neue Hütten er⸗ 
richtet werden, dabei ſind Buden aus ordentlichen Brettern aufge⸗ 
ſchlagen, ſo zu ſagen die Paläſte dieſer Armenſtadt; viele Hütten 
ſind nur aus dem ärmlichen Hausrathe ſelbſt, Schränken und Bett⸗ 
ſtellen, aufgebaut. Nur zwei Thaler jährlich ſoll der Pachtzins 
ſein, die der Unternehmer von einer ſolchen Hütte erhebt. An 
der Gleichförmigkeit der Bauart, worüber man in unſeren mo 
dernen Städten klagt, leidet dieſe allerneueſte Städtergründung 
nicht; das Elend der Armuth wird in allen möglichen Geſtalten 
zur Schau geſtellt und die wohlhabenden Berliner pilgern hinaus, 
um die maleriſche Barackenſtadt anzuſehen. Aber ſchon nach einem 
Gewitterregen iſt der Anblick doch noch mehr kläglich als malerisch, 
u. wie ſoll es in der ſchlechten Jahreszeit werden? Der Berliner 
Magiſtrat ſelbſt wird unmittelbar durch die Wohnungenotg 
berührt, da er die Koſten für die Schullokale nicht mehr zu er⸗ 
ſchwingen weiß und ſich zur Errichtung prooiſoriſcher Schulgebäu⸗ 
de entſchloſſen haben ſoll. Und wie der Ober Bürgermeiſter 
Hr. Hobrecht in eigener Perſon von der Wohnungsnoth betrofe 
fen wurde, das hat uns ja Kladderadatſch geſchildert: der neue 
Vater der allzu zahlreich werdenden Berliner Kinder lugt mit ei⸗ 
nem Fernrohr vom Rathhausthurm auf die darunter liegende 
Stadt, um eine Wohnung für ſich auszuſpähen. Man ſieht rings 
Miethzettel angeſteckt von 3000, 5000, 10,000 Thlr und einer, 


der beſcheidenſte, zeigt den Miethpreis von 2000 Thlr., zu dem 
Hr. Hobrecht eine Wohnung gefunden hat. Doch wir wollen die 
Klagen über die binnen wenig Jahren verdoppelten und verdrei⸗ 


fachten Miethpreiſe bei Seite laſſen und nur die jetzt vielbeſpro⸗ 
chene Frage ins ur faſſen: „Wie ſoll der Wohnungsnoth ger. 
ſteuert werden?“ Es fehlt nicht an Solchen, welche auch hier 
nach der beliebten Staatshülfe verlangen. Wir find eutſchieden 
der Meinung, daß im Großen und Ganzen die Dazwiſchenkunft 
des Staates nicht gerechtfertigt fein würde. Sie würde nur die 
private Bauſpekulation eutmathigen, die hier allein Erleichterung 
ſchaffen kann. Es wird durchſchnittlich nicht mehr Miethe ders 
langt, als bezahlt wird, was alſo den Umſtänden angemeſſen iſt. 
Allerdings iſt augenblicklich ein beſonderer Nothſtand vorhanden, 
da eineztheils der Zuzug zu der neuen Reichshauptſtadt ſehr ger 
wachſen iſt, anderntheils daß das Stricken der Baugewerke nicht 
dazu beitragen kaun, die Bauluſt der Bau⸗Unternehmer zu ſtei⸗ 
gern. Die Theuerung der Wohnungen in Bertin hat in fo fern 
auch ihre gute Seite, als fie den allzu großen Zudraug nach der 
Hauptſtadt hemmt, und den kleinen Rentner veranlaßt, ſich in 


Provinzialſtädte anzusiedeln, die in Deutſchland glücklicher Wei⸗ 


fe noch ein größeres ſelbſtſtändiges Leben haben, als in Frankreich. 
Uebrigens lehrt eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung in der „Bol. 
Ztg.“, daß der jährliche Prozentſatz der Bevölkerungezunahme in 
Berlin ſchoch öfter in früheren Jahren ſtärker geweſen iſt, als 
in den letzten. . 3 55 


Dr. Anton Spirk. | 


Wir haben unſern Leſern die traurige ee 


von der 
Stadt 
bekannten Herrn Dr. A. Spirk zu machen. Obgleich erſt 34 
Jahre alt, hatte er ſich bereits in ſeinem Fache einen Ruf erwor⸗ 
ben, wie er ſchöner wohl ſelten Jemandem zu Theil ward. Die 
Farbenchemie verliert. in ihm einen Be von edlem 
Streben beſeelten Forſcher, einen begabten Schriftſteller, die Far⸗ 

bentechnik einen ihrer eifrigſten, genialften Förderer. 
Es ſei uns vergönnt, mit kurzen Worten auf das kurze, 
ſo reiche Leben des Verblichenen einzugehen. 

Anton Spirk wurde 1838 zu Prag geboren. Sein Vater war 

Profoſſer an dortiger Univerſität. en Abſolvirung der Vor⸗ 
in das politechniſche 


aber 


Inſtitut feiner Vaterſtadt ein, wo die Vo träge des berühmten 
Balling ihm zum ſpeciellen Studium der Farben chemie 
bewogen, welcher er ſein ganzes Leben mit ſo vielem W widme⸗ 
te. Von 1859—1862 in der Fabrik von Paraf Javal fréres & 
Co. in Thann beſchäftigt, trat er 1862 in die Kattunfabrik von 
Przibram in Smechow und docirte während der letzten 
Zeit feiner Thätigkeit daſelbſt an dem polytechniſchen Inſtituk in 
Prag die Farbenchemie. 1866 Mitglied der induſtriellen 
Geſellſchaft von Mühlhauſen geworden, verließ er nach ſeiner Pro⸗ 
motion zum Doctor der Philoſophie 1867 Prag, um in die be⸗ 
kannte Leitenbergerſche Fabrik in Cosmanos einzutreten, in wel⸗ 
cher er bis 1869 thätig war. Um einem ihn ſtets beſeelenden 
Drange zur Lehrthätigkeit zu genügen, gründete er zu dieſer Zeit 


in ſeiner Vaterſtadt ein Technicum für Chemie, welches, obwohl 


Spirk nur kurze Zeit Leiter derſelben blieb, dennoch eine Zahl tüch⸗ 
tiger Schüler ausgebildet hat, welche ihren Platz in der Technik zu 
allgemeiner Zufriedenheit ausfüllen. Der Wirkungskreis im Lich 
nicum ward dem 1 Geiſte des Spirk bald zu klein; er gab 
deshalb die Leitung des Inſtituts auf und wandte ſich nach Lodz, 
wo er bis 1871 die Kattunfabrik dirigirte. Durch glänzende Aner⸗ 
bietungen bewogen, wandte er ſich nun nach Twer in Rußland 
wo er wiederum die Direction der Kattunfabrik übernahm. Trotz 
des kurzen Aufenthalts daſelbſt gelaug es ihm, ganz neue Fabri⸗ 
kation einzuführen, unter denen wir nur die Benutzung des künſtli⸗ 
chen Alizarins für die Krappfarben hervorheben, Mice im Gro⸗ 
en bisher unverſucht geblieben war. Mitten in dieſer ſegensreichen 
hätigkeik traf ihn in der Nacht zum 4. Auguſt der Schlag von der Hand 
eines elenden Raubmörders und endete damit das Leben 
eines Mannes, welcher, trotz ſeiner Jugend, unſtreitig zu den be⸗ 
deutendſten Coloriſten gehörte, welche Deutſchland hervorgebracht. 
Die Leiche wurde auf Wunſch ſeiner noch lebenden Mutter von 
Twer nach Prag überführt und dort am 20. Auguſt in der Fami⸗ 

liengruft beigeſetzt. ee SE 
Was jeine literariſche Thätigkeit anbelangt, jo ha: Spirk au⸗ 


z 


ßer zahlreichen in der periodiſchen Literatur erſchienenen immer ge- 


An Artikeln, zwei Werke hinterlaſſen, eine Darſtellung der Fa⸗ 
brikation und Anwendungsweiſe des Anilins und das bekannte Hand- 
buch der Färberei und Druckerei, welches fo viel Anerkennung in 
den Fachkreiſen gefunden. VV Rs 

Trotz der ſtarken Beſchäftigung, welche der Beruf des Colo⸗ 
riſten mit ſich bringt, fand Spirk vielfach Gelegenheit, andern Fa⸗ 
brikanten mit Rath und That an die Hand zu gehen, wie ſein 
Wiſſen ſich denn überhaupt nicht auf ſein Fach beſch änkte, ſondern 
ſich weit über das Gebiet der chemiſchen Technologie ausfp annte, 


(Art. nad.) Nie liezne niestety zwiedzanie koncertöw 
dobrych przez publicznosé tak ludnego miasta jak Eds, nie za- 
checa wirtuozew do zwiedzania naszego miasta; na wzör in- 
nych wiekszych miast powinniby takze i w naszych murach z 
radoscig wirtuozi byé witani, albowiem ma sig nadzieje uszly- 
'szenia dobrej klassycznej muzyki,temezasem na koncertäch ta- 
kich jakHermanna,Dawidowa iWurma wiele zostalo tiwek nie 
zajgtych. Takiz przyklad mielismy i w dniu 27 b. m na od- 
bytym koncercie p. Friedberga flecisty ktöry do najswietuiej- 
szych Policzyé mozna tak co do programu Jak i wykonania, 
', Friedberg zaraz ua poczgtku odgrywaniem fantazji 
„Ecossais“ ökazal'nam mistrza na tym instrumencie; albo- 
wiem grę tegoz raczej spiewem naz wacby wypadato, pasaze 
jako tes warjacje 2 nadzwyczajng lekkoscig Wyk Ony Wa 

w wärjacjach w oktawie w„Morceaux de Salon“ P. Friedberg 
dwa glosy nasladowak przeszediszy zarazem 2 forta w piano 
2 latwoscia — jednym stowem P. F. do rzedu Iszych wirtu- 
o 20 zaliczy& mozua i zyczeniem naszem by byto aby drugi 
raz dal sig styszeé. Szanowni Amatorowie biorgee udzial w 


tym koncereie, dobrzesig ze swego zadania wywigzali a wyko- 
nanie Improwizacyi Chopinä zachwycala mala liczbę ‚stucha- 


czy nie szezgdzge .oklasköw ntodemu amatoröwi... 


.a * 


Inſe rale 


Stelle Geſuch 


Ein Kaufmann in der einfachen, doppelten Buchführung 


und Correſpondenz bewandert, genügende Routine beſitzend, mit den 


beſten Zeugniſſen und Referenzen verſehen, wünſcht anderweitig 
| en N edirend belieben Ihre Offerte gef. unter Ziffer 
A. B. an die. Ep. d. Blattes zu richten. De 


Der Vorſitzende im Comite der Gründer der 
. Lodzer Stadt⸗Eredit⸗Geſellſchaft. 8 
8 In der hieſigen Stadt giebt es gegenwärtig mit gemauerten 
Häuſern bebaute Nealitäts Beſitzunien 443 
und Holzhäuſer bei welchen gemauerte Gebäude errichtet ſind 159 
e Zuſammen beſtehen Beſitzungen 602 
deren Eigenthümer zur Geſellſchaft beizutreten berechtigt find, 
Dis nun erklärten ſich zum Beitritt zur Geſellſchaft 108 
Realitätsbeſitzer, folglich haben 494 nämlich / den Wunſch zum 
Beitritt noch nicht geäußert. 8 
N In Nr. Nr. 84, 5, 89, 90 und 91 find die Bedingungen. 
der Sicherheit und der dauernden Exiſtenz der Geſellſchaft den Mil⸗ 
bürgern im Detail auseinandergeſetzt und iſt zugleich erwähnt wor⸗ 


den, daß im Intereſſe der Bürger, eine möglichſt zatzlreiche Zu⸗ 


ſammenkunft derſelben bei der erſten Generol⸗Verſammlung ſehr 
erwünſcht wäre, indem bei dieſer, Per fonen gewählt werden ſollen, 
welchen die Leitung und das weitere Gedeihen der Geſellſchaft au; 
vertraut wird. In Folge 1 115 Anseinanderſetzungen, iſt zwar 
eine bedeutende Anzahl hiefiger Realitätsbeſitzer zur Geſellſchaft bei⸗ 
getreten, jedoch iſt das Verhältniß, wie aus den oben zufammen⸗ 
geſtellten Ziffern erſichtlich, ein noch nicht befriedigendes. 

Eine von den Grundlagen zu den Funktionen der Geſell⸗ 
{Haft bildet die Feuer⸗Verſicherungs⸗Abſchätzung der Gebäude. Sehr 
viele von den Bürgern, können wegen Nichkregulirung derſelben 
laut den am 20. Juli 1870 Allerhöchſt beſtätigten Statuten der 
gegenſeitigen Gouvernemente⸗Feuer⸗Verſicherung, zur Geſellſchaft 
nicht beitretten, und wie fie oft bei Anmeldungen erklären, verurſacht 


ihnen „die Umänderung der Feuer⸗Verſicherungs⸗Abſchätzung 
viel Schwierigkeiten und raubt viel von der in einer indu— 


ſtriellen Stadt, werthvollen Zeit; auch erwähnen ſelbe, daß ihnen 
die in den erwähaten Statuten vorgeſchriebenen Regeln nicht hin⸗ 
reichend bekannt ſind, und wißen deßhalb nicht wie zu beginnen 
um dieſelben zur Ausführung zu bringen. Um ihnen nun nach 
Möglichkeit die Aenderung der Feuer- Verſicherungs⸗Abſchätzung 
der Gebäude, zu erleichtern, will ich nach eingeholter Erkundigung 
im Nachſtehenden, die verpflichtenden Vorſchriften als auch die 
leichteſte Art der Ausführung derſelben, aufführen: Laut § 26 der 
Statuten, können ſummariſche Abschätzungen eines jeden Gebäudes 
bis zu dem Werthe von 1000 Rub. von den Beſitzern ſelbſt, von 
der Ortsbehörde oder auf Verlangen des Eigenthümers von einem 
Techniker, eine dieſe Summe überſteigende Detail⸗Abſchätzung, kann 
hingegen nur von einem Techniler, ausgeführt werden. In hieſiger 
Stadt können erwähnte Abſchätzungen nicht nur, der Stadt⸗Bau⸗ 
meifter (wohnheft Petro. Straße. Nr. 282) nud der Kreis⸗Juge⸗ 
nieur (wohnhaft Petr. Str. Nr. 275) aber auch die hiezu be⸗ 
fugten Techuiker H. H. Konccki (wohnhaft Nr. 1340 Przejazd⸗Str.) 
Micinſki (wohnhaft Nr. 342 Widzewer⸗Str.) und Kochauowicz 
(wohnhaft Nr. 785 Petr.⸗Str.) ausführen. 

Laut $ 27 der Statuten, müſſen die verfertigten Abſchätzun⸗ 
gen von der Ortsbehörde beſcheinigt werden, ob nämlich die ſum⸗ 
mariſch ab eſchätzten Gebäude dem angegebenen Werthe, als auch 
die Beſchreibung derſelben den einzelnen Theilen des Gebäudes, 
entſprechen, hingegen bei den im Detail abgeſchätzten Gebäuden, 
ob die Koſten des Baumaterials und der Arbeitslohn richtig an⸗ 
gegeben wurden. .. a 

e e (Schluß folgt)) ee 
Allen meinen guten Haſenfreunden bringe hiermit 
die freudige Nachricht, daß es einem meiner beſten 
15 Freunde, Herrn „Sonntagenachmittagsjäger?“ wieder 
einmal gelungen iſt, nach vieler Mühe, raſtloſem Herumirren und 
langen Strapazen, einen armen mageren Haſen zu ermorden. 

Re; „ Freund. 
Unterzeichnete jagen. hiermit den liebenswürdigen Bewohnern 
der Stadt Zgierz insbeſondere der Familie Mitzner, ih ren herzliche 
ſten Dank, für die ihnen zu Theil gewordene wahrhaft herzliche 
Aufnahme N a . 


Die Deputation der Thorner Liedertafel 
Borchard, H. Freudenreich. 


| Körperschönheit durch Pflege der Haut 
An den Kgl Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 
Wien, 12. Mai 1872. Ihre Malzſeifen und Mal- 
pomaden find die beſten Toilettenmittel; erſtere macht die 
Haut zart und fein, letztere verſchönert daß Haupthaar. (Me⸗ 

diz. Zeitſchriften von Dr. Hirſchfeld — Iſchl, Dr. 
Schnitzler und Dr. Markbreiter in Wien. 

Bi Verkaufsſtelle bei 5 1 8 * P. Meyer. 
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Niniejsz zem nam honor ozmuajmic Sszanounej 
publicz mosci, 2 istniejgey Hat w miescie But 


82cm mayazyn 
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pos Nr ma p. S. SILBERFELD 2 Wroclawia, »o 
nabyciu od lego: w zupelnesci, were b og 
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15 8 RICHTER 


Nauczyeiel tancow salonowych 
zawiadamia 12 2 dniem 1 Wrzeänia r. b. rozpoczyna 


Ad Lekeje tancow 


Osohy Zy can korzystad z powyäszego uwiadomienia ra- 
cd sie 0 ego mieszkaniu przy ulicy Petr Nr. 264: 


ER Eine in Zgierz in der Altſtadt unter Nr. 5 an 
der. Taubenſtra ſe, wo Jahrmärkte abgehalten werden, 
55 Et, und aus einem Holzhauſe mit Parterre⸗Wohnung und 
ſtuben, zwei gemauerten Kellern, einem Wirthſchaftsgebäude 
Gene ie Hof und einem Obſtgarten von zwei Morgen Flächen⸗ 
inhalt, beſteheude Realität, iſt jederzeit zu verkaufen g 
Zgierz den 8 (20) Auguſt 1872. 


Joseph de Lambert. 


Stickwolle 


Verlen Seide, etc. der Nachlaß meiner verſtorbenen Tochter 


a Weißenboff, ſteht bei mir zu billigen Preiſen zum Verkauf 


Adolf Polte. 
Ein 


Le rlin g 


ordentlicher Eltern mit guten Schulkenntnißen finder Aufnahme i in 
ber Weine Material und Farben Handlung bei 


J Bredschneider, 


in Zgierz. 


Haus 


Halbes 


Ein 


eſtehend aus 3 Zimmern, ferner einein Holz. Schopfen, und ei⸗ 


ner Bachſtube iſt von Michaeli l. J. zu beziehen. 
Bere e Rokiciner Straße Nr. 1260. 


a Verſchiedenes 


Ban h ol 


als Blelbr, ‚Bohlen. Kreuzholz, Balken, Latten wie auch andere 
Nutzhölzer, als: weißbucheue, rothbuchene, ahorne und birkene 
e erlene. Bretter, ‚find. Ri haben bei 
Stanislaus Trabezynslci, . 
auf dem Bauplatz neben dem Lehrer Herrn Schwanke. 
abenfelle ſtehen dort zum Verkauf Mauer: vs und Ofen⸗ 
Kegel, als auch 4 unbeſälagene N ö ö a 


Näheres bei 


„ 5 N . Heyararı AOSBAAKETH Hanau Lone Zn Or Seren. 


aero M Peaakrops N. Ilerepenare. 


Einige Morg en Land 


werden a pachten geſucht. 00 jagt die Exp. d. Bl. 
Zwei 1000-er, sechs 800-.er, drei. 600er 


Maſchinen 


wie auch mehrere 14/4 breite Stühle mit Doppelladen ſind bil, 
lig zu verkaufen bei 


Vorwerk. 


Ein Madchen 


welches leſen und ſchreiben kann, Wer bei e aun dünn 
Stellung wo? ſagt die Red. d. 9225 


Wechſel⸗ u. Lotterie 
Geſchäft 


i. Bersohn & Comp. 


Warſchau, Senatoren-Straße Nr. 20. 
verkauft ruſſiſche 5% ꝓ Prämienanleihen gegen ratenweiſe 
5 Nub. monatliche Einzahlung 
Für die nicht eingezahlte (reſtirende) Summe werden 5%, berechnet. 


Beſtellungen aus der Provinz werden ſofort kane re 
birt. 


Die Buchdruckerei 


von 


4. — 


empfet feine ever und Beiefpanir mit 
4 Firma. ae | | 


Fin 
ſammt einem een if sauplaß 
gen find zu e bei 


Nähere Bed. ingun- | 
We. Thoelke, | 


an Strasse. Nr 1326 neben der neuen 
8 1 n „ 


| a Bei BE 5 


